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Neue Bestellungen
auf den „Gesellschafter" (Auflage 2600) für
den Monat

——  Dezember --------
werden hier in der Expedition und von den Aus¬
trägerinnen, auswärts von den Postämtern, Post-
agentnren und Postboten angenommen.

Preis hier in der Stadt ^ auswärts
per Post: im Nachbarortsverkehr 45 im son¬
stigen Württemberg 50 im übrigen Deutsch¬
land 55

Am1. Dezember bringt der „Gesellschafter"
im Feuilleton einen hübschen Beitrag der beliebten
SchwarzwalderzählerinA. Supper : „Vater
und Sohn" oder„s' Frieders Michel und s'
Frieders Michels Bue".

Alle Abonnenten des „Gesellschafter"
erhalten im Lause des 4. Quartals einen in zwei
Farben gedruckten

Wandkalender für 1908
mit Postporio- und Telephon-Tarif und Marktver¬
zeichnis Unentgeltlich.

Amtliches.
Die Ortspolizeibehörde«

wollen in portopflichtiger Weise bis S. Dezember LSVV
berichten

1) ob und welche größeren Beuzin-Tankanlage« sich
in ihren Gemeinden befinden und wo dieselben liegen,

2) welches Fassungsvermögen diese Anlagen haben und
wie hoch ihr durchschnittlicher Bestand ist.
Anlagen von Fehlanzeigen ist nicht erforderlich.

Nagold, den 26. Nov. 1907.
K. Oberamt. Ritter.

Me Schuldeulast des Reiches.
Der BundesraL ist mit seinen ELatsberatungen nunmehr

zu Ende gekommen, so daß die finanzielle Lage des Reiches,
wie sie sich nach dem Haushaltsentwurf für 1908 gestaltet
hat, genau zu übersehen ist. Die gesamte Reichsschuld
betrug am 1. Olt. 1907:

an 3> vroz. Schuldverschreibungen 1860000000^
„.3proz. Schuldverschreibungen. 1783500000 „„ 3'/-vroz. Schatzanweiiungeu. 160000000
„ 4proz. Schatzanw-isimgln . . 200000000 „

zusammen 4003500000^
An neuen Anleihekrediten für 1908 treten Hinz

260506091 an offenen Krediten find noch realisierba
134163 334.53 Die Verzinsung dieser Reichsschul
erfordert die Summe von 145 784 524 und zwar auße
einem auf 3 Mill. geschätzten Betrage zur Verzinsung de
für Betriebsmittel der Reichshauptkaffc aufzunehmende
Mittel: 65100000 für die3 /-prozentige Reichsschuli
53 505 000^ für die 3proz. Reichsschuld und 24179 524^
(-s- 9992 524 zur Verzinsung der Mittel, welche außer
dem zur Deckung des Anleihebedarfs bestimmt find.

Der Etat selbst schließt in Einnahme und Ausgab
ab Nttt 2750 058 401^ (gegen das Vorjahr-j- 153 666 77!
Mark). Der ordentliche Etat schließt in Einnahme uni
Ausgabe mit 2484831156^ (->- 145 940537̂ ). De
außerordentliche Etat schließt ab mir 265227245^ (-s
7726 235^ ). Es betragen im ordentlichen Etat die fort
dauernden Ausgaben 2152154 755^ (-s- 125 526148̂ )
die einmaligen Ausgaben 332 676 401̂ (> 20 414 389̂ )
In der Denkschrift znm Etat wird ausgeführt: Für dw
Rechnungsjahr 1908 würden die Matrikulacbeiträge die z,
ihrer Deckung dienenden Ueberweisungen um den außer
ordentlich hohen Betrag von 124266511^ übersteigen
Abzüglich von 40 ^ auf den Kopf der Bevölkerung, d i
von 24 266 511 würde die Erhebung deS Mehrbetrag!
von noch 100 Mill. ^ nachZ 3 des Reformgesetzes von

Aagold, Mittwoch den 27. Hlovemöer
3. Juni 1906 auszusetzen sein. Wie bereits in der vor¬
jährigen Denkschrift ausgeführt ist, haben die Verbündeten
Regierungen mit der Feststellung des Etats nicht zum Aus¬
drucke bringen wollen, daß sie zur Uebernahme der unge¬
deckten, über die Summe von 34256511 (d. i. 40
auf den Kopf der Bevölkerung) hinausgehenden Matrikular-
beiträge im Stande seien. Eine entsprechende Entlastung durch
eine weitere Erschließung erhöhter Einnahmen des Reichs
muß daher Vorbehalten bleiben."

Nach dem Elatsgesetz soll der Reichskanzler die Er¬
mächtigung erhalten, zur vorübergehenden Verstärkung der
ordentlichen Betriebsmittel der Reichshauptkaffe nach Be¬
darf, jedoch nicht über den Betrag von 350 Mill. ^ hinaus,
Schatzanwetsungeu auszugeben. Ferner soll die gesetzlich
vorgeschriebene Tilgung der Reichsschuld für 1908 ander-
weit geregelt werden. Es heißt darüber in der Denkschrift
zum Etat: „So notwendig und dringlich der Beginn der
Tilgung der Reichsschuld auch erscheint, so geht es doch
nicht an, diese Tilgung der Reichsschuld durch Erhöhung
der direkten Steuern oder durch Aufnahme von Au leihen in
den einzelnen Bundesstaaten zu bewirken. Letz!eres ist aber
die unabwendbare Folge eines Etats, der nach dem Ent¬
würfe die Bundesstaaten mit mehr als 124 Mill. un¬
gedeckter Matriknlarbeiträge belasten soll. So unerfreulich
auch die Möglichkeit einer Hinausschiebung des Beginns der
Schuldentilgung erscheint, so ist doch die vorgeschlagene
Regelung angesichts der unerschwinglichen Belastung der
Bundesstaaten insoweit geboten, bis die in der Denkschrift
in Aussicht gestellte und vorbehaltene Entlastung einge¬
treten ist"

-Komische Hlsbevficht.
Der Seniorenkonvent des Reichstags hat am

Samstag beschlossen, am Donnerstag mit der Beratung des
Etats zu beginnen. An den Tagen vorher sollen noch die
Interpellationen über hohe Lebensmittelprcise, Kohlennot
und hohen Diskont, sowie die Vorlagen über die Bau-
fordcrungen und den Versicherungsvertrag zur Behandlung
kommen. Nach der Eiatsberatung sollen das Vereins- und
das Börsengesetz in erste Lesung kommen. Am 21. Dezbr.
sollen die Wethnachtsferien beginnen. — Am Samstag ge¬
langte im Reichstag der Gesetzentwurf betreffend die Er¬
leichterung des Wechselprotestes zur Verteilung. — Ueber
die dem Reichstag vorliegende Novelle zum Börsengesetz
macht die„Nordd. Allg. Ztg." jetzt ausführliche Mitteil¬
ungen, die sich mit dem schon vor einiger Zeit in der„DZ."
wiedergegebenen längeren Auszug decken. Die Novelle
bringt nicht mehr, als was das Minimum für eine Besser¬
ung der Börsenverhältniffe darstellt. — Der weiter dem
Reichstag zugegangene Handels- urld Schiffahrtsvertrag
zwischen Deutschland und Montenegro räumt beiden Nati¬
onen das Recht der Meistbegünstigung ein. — Dem Reichs¬
tag find sodann noch drei sozialdemokratische Anträge betr.
Aufhebung der Fahrkartensteuer, gänzliches Verbot der Be¬
schäftigung jugendlicher Arbeiter unter Tage und reichs¬
einheitliche Regelung der für industrielle Etablissements er¬
richteten Penfionskafsen zugegangen.

Die Geld- «nd Kredit-Verhältnisse in Dentsch-
land unter Mitwirkung von Sachverständigen einer um¬
fassenden Untersuchung zu unterziehen, ist nach einer offizi¬
ösen Mitteilung in der„Nordd. Allg. Ztg." von der Reichs¬
verwaltung schon seit längerer Zeit in Aussicht genommen.
Die einleitenden Schritte hierzu sollen nunmehr erfolgen,
um den Sachverständigen genügende Zeit für eine eingehende
Prüfung und für Umfragen in weiteren Kreisen zu lassen.
In gleicher Weise wird eine Enquette über Fragen des
Bankwesens beabsichtigt, wie sie bereits in der vorigen Ses¬
sion des Reichstags von der Reichsverwaltung in Aussicht
gestellt worden ist. Die Anhörung von Sachverständigen
über diese Fragen ist auch zur Vorbereitung der Entschließ¬
ungen erwünscht, welche anläßlich des am1. Januar 1911
eintretenden Ablaufs der Reichsbankprtvilegien zu treffen
sein werden.

Der englische Premierminister Campbell-
Bannerma« wurde während des Kaiserbesuchs in Eng¬
land von einem heftigen Unwohlsein befallen, das ihn
hinderte, an den letzten offiziellen Akten teilzunehmen. Man
hielt damals die Erkrankung für eine schnell vorübergehende
Erscheinung, jedoch stellt sich jetzt heraus, daß es sich um
ein ernstliches Leiden handelt. In politischen Kreisen heißt
es, der Premierminister habe einen Schlaganfall erlitten.

I » Portugal bereitet sich offenbar der Ausbruch
einer sehr ernsten Krisis por. Trotz der strengen Nach¬
richtenzensur, die schon seit längerer/Zeit gehandhabt wird,
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sind jetzt doch einige Mitteilungen ins Ausland gelangt,
die eine außerordentliche Verschärfung der durch die Diktatur
geschaffenen Situation erkennen lassen. Das Verbot der
Abhaltung politischer Versammlungen, dann die Explosion
einer Bombenfabrik und neuerdings der Konflikt zwischen
dem König und dem Kronprinzen sind Zeichen, die auf
schwere Stürme vorbereiten. Daß die Unruhe und Unzu¬
friedenheit in der jüngsten Zeit in bedenklichem Maße zu¬
genommen hat, wird in letzter Linie auf Erklärungen zu¬
rückgeführt, die der König einem ausländischen Interviewer
gegenüber abgab und die als eine Herausforderung der
Opposition angesehen werden. Der König übernimmt darin
voll die Verantwortung für den konstitutionslosen Zustand,
spricht dem Diktator, mit dem er zusammen arbeitet, sein
vollstes Vertrauen aus und weist darauf hin, daß ja daS
Militär auf seiner Seite stehe. Die Korteswahlen sollen
vorgenommen werden, wann eS der Regierung paffen wird.
Also eine Diktatur ohne Termin! Daß die Äeußernngen
den höchsten Unwillen selbst bisher treu monarchisch ge¬
sinnter Kreise erregt haben, geht daraus hervor, daß die
republikanische Partei in den letzten Tagen einen ganz
außerordentlichen Zulauf verzeichnen konnte. Auch im Heer
scheint es trotz der Zuversicht des Königs zu gären, und
die allgemeine Unruhe hat einen Höhepunkt erreicht, auf dem
sie leicht in eine revolutionäre Bewegung Umschlagen könnte.
Von amtlicher Seite wird zwar in Abrede gestellt, daß
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem König und dem
Kronprinzen bestehen und daß die übrigen pessimistischen
Gerüchte auf Wahrheit beruhen, es liegt jedoch die Ver¬
mutung nahe, daß auch in jdiesen Dementis nur ein Ver¬
such liegt, den wirklichen Ernst der Lage zu verschleiern.

I « Marokko ist es wiederz« einige» Kämpfe»
gekommen. Ja den Schluchten am Fluß Kiß ist eine
französische Regoknoszierungsabtetlung von einer große« An¬
zahl Marokkaner angegriffen worden, wobei sechs Franzosen
verwundet wurden. Nach vierstündigem Kampf zogen sich
die Marokkaner schließlich zurück, den Platz und viel Vieh
in den Händen der Franzosen lassend. Weiler ist eine größere
französische Truppenmacht in das Gebiet der Beni Snaffen
lingedrungen, um den Stamm zur Zahlung einer Kontri¬
bution von 5000 Frank zu zwingen, die er wegen einer
im Oktober ausgesührtm Angriffs zu entrichten versprochen
hatte. Sonnabend früh begann ein ununterbrochenes Kanonen-
feuer. Ueber den Ausgang der Expedition liegen Berichte noch
nicht vor. — Der Bau der französischen Verteidigungswerke
um Casablanca neigt seiner Vollendung entgegen. Forts
werden einen vollständigen Ring um Casablanca bilden und
die Stadt und das Lager vor den Angriffen der Eingeborenen
schützen. Die Spanier beginnen mit dem Bau von Winter¬baracken.

Folge» deS Harde« Prozeffes.
Berlin, 25.Nov. Die Untersuchung gegen den General¬

leutnantz. D. Grafen Hohenau, über die wir wiederholt
berichtet haben, wird, wie wir hören, vom Kriegsgericht
Grünwald im Geschäftszimmer der1 Gardedivifion Potsdam,
Garde-du-Corpsstraße, geführt. Auch Herr Maximilian
Harden ist als Zeuge geladen, um das Material, das ihm
gegen den genannten Grafen zugegaugen ist, zur Verfügung
zu stellen. Die Untersuchung wird auch gegen den Major
v. Lynar geführt. Die Lebensgewohnheiten des Major a.
D. v. Lynar find bekanntlich im Moltke-Harden-Prozeß zur
Sprache gekommen, in jenem Teil der Verhandlungen, der
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand. Das unerhörte
Treiben in der Adlervilla, die' Graf Lynar seinerzeit in
Potsdam bewohnte, wird vermutlich den Hauptgegenstand
der Untersuchung bilden. Graf Lynar war Major beim
Regiment des Gardekorps,als der Kronprinz mit der Führung
einer Schwadron in diesem Regiment beauftragt war. Graf
Lynar wurde plötzlich ohne Uniform, aber mit Titel und
Pension verabschiedet, weil es sich herausstellte, daß er sich
sittliche Verfehlungen gegen Untergebene hatte zu schulden
kommen lassen. Die nun eingeleitete Untersuchung dürfte
volle Klarheit bringen. In Zwangshaft wurde der aus
dem Moltke-Harden-Prozeß bekannte Johann Bollhardt ge¬
nommen, weil er sich in dem Ermittlungsverfahren gegen
den Grafen Hohenau der Zeugenvernehmung entzogen hatte.

(Mpst.)
* * *

Berlin, 26. Nov. Der Termin der Hauptver¬
handlung  im Prozeß Harden ist auf den 16. Dezember
V-10 Uhr vormittags anberaumt worden. Den Vorsitz der
vierten Strafkammer des LandgerichtsI, wo die Sache zur
Verhandlung kommt, führt Landgerichtsdirektor Lehmann.

(Mpst.)



Parlimrutarische Nachrichten.
Derrtscher Reichstag.

Berit«, 25. Nov.
Die Genehmigung der Vorlage belr. die Errichtung

von Stiftungen aus dem Nachlaß des Malers, Profeffor
Gustav Müller erfolgt debatteloS.

Interpellation Albrecht und Genoffen(Soz.) betr.
Lebensmittelteueruug. Scheidemann(Soz.) begründet
die Interpellation und weist darauf hin, daß gerade augen¬
blicklich eine wirtschaftliche Krifis drohe. Eine solche sei
um so Bedenken erregender, wenn sie mit Teuerungspreisen
für Lebensmittel zusammentreffe, einer Teuerung, wie sie
gerade jetzt in unheimlicher Weise herrsche. Redner ver¬
breitet sich im Einzelnen über die Wirkung der Zollpolitik,
der Aufhebung des Identitätsnachweisesu. s. w.

Staatssekretär Bethm ann-Hollweg: Der Vorredner
hatu. a. von ausländischen Arbeitern gesprochen, die heran¬
gezogen würden, um die Löhne zu drücken. Zu diesem
Zwecke sind die Arbeiter aus dem AuSlande nicht heran¬
gezogen worden. Tatsache ist auch, daß die Löhne in den
letzten Jahren sogar die Tendenz gehabt haben, zu steigen.
Die Verhältnisse der Arbeiter haben sich gebessert, dies hat
auch die Kaufkraft der Arbeiter gesteigert zu Gunsten der
Landwirtschaft. Diese hat aber andererseits an Prosperität
gelitten durch den Landarbeiter-Mangel. Das ist ein
Punkt, der mit Nachdruck betont werden muß, denn eS find
dadurch die Gestehungskosten für die Landwirtschaft ge¬
stiegen. Das und eine ungünstige Welternte hat die Leu-
ermrg gefördert. Ueberall find die Preise gestiegen, aber
trotzdem sei bei uns die Teuerungslage durchaus keine große
geworden. Unsere Ausfuhrstattstik an Brotgetreide weist
übrigens gegenüber der Einfuhr nur relativ geringe Ziffern
auf, bei Roggen nur 142 000 T. Ausfuhr gegen etwa
10 MillionenT. Einfuhr. Aehnlich bei Weizen. Bei
Fleisch steht zweifellos ein Preisrückgang seit dem Vorjahre
fest, namentlich bei Schweinen, deren Bestand sich bei uns
stark vermehrt hat. Wir haben mit nnserer Wirtschafts¬
politik nur stabile Verhältnisse geschaffen für unsere Land¬
wirtschaft und wir werden an ihr festhalten. Wir werden
sie keinesfalls aufgeben aus Anlaß von Zuständen, die nach
allen Erfahrungen vorübergehend find. Wir würden un¬
sere ganze wirtschaftliche Grundlage erschüttern, wollten
wir vorübergehender Zustände wegen die Zölle zeitweilig
aufheben. Wir würden damit auch den Mittelstand schä¬
digen. der auf die Kaufkraft unserer Landwirtschaft ange¬
wiesen ist.

Dr. Rösicke(Bundd. Ldw.) protestiert gegen das
Verlangen des Interpellanten nach Aufhebung der Getreide-
Me.

Gyßling (frs. Bp.): Seine Freunde seien entgegen
dem Interpellanten der Anficht, daß es nicht nötig sei, immer
und immer wieder die weltwirtschaftliche Frage zu behan¬
deln. Andererseits habe er, Redner, aber namens seiner
Freunde zu erklären, daß sie unbeirrt an ihren grundsätz¬
lichen wirtschaftlichen Anschauungen namentlich auch in Be¬
zug auf die Lebensmittelfrage festhalten. Den Arbeiter¬
mangel auf dem Lande erkenne er als vorhanden an, aber
es sei doch nicht zu bezweifeln, daß man gerade ihm durch
die drohende wirtschaftliche Krise etwas abhelfen könne.
Redner erwartet von der zeitweiligen Suspension der Zölle
einen durchgreifenden Nutzen und wünscht eine Aenderung
der gegenwärtigen wirtschaftlichen und Zollpolitik.

Paasche (natl.): Seine Freunde seien nach wie vor
nicht gewillt, einer vorübergehenden Erscheinung wegen, denn
für eine solche hielten sie die jetzige Teuerung, unsere ganzen
wirtschaftlichen Grundlagen zu ändern. Wenn der Staats¬
sekretär von einer zeitwäligen Suspension der Getreidezölle
Nachteile für die Allgemeinheit, auch für den Handel be¬
fürchte, so habe er darin durchaus recht. Die Vorräte
fingen schon jetzt an, sich zu vermehren und man werde also
in absehbarer Zeit wieder zu billigeren Getreidepreisen
kommen. Die Vtehpreise seien längst im Fallen, aber die
Fleischpreise seien ihnen nicht entsprechend gefolgt. (Sehr
richtig rechts.) Ueber die drohende Zeit der wirtschaftlichen
Krise werde unsere Industrie um so leichter hinweg kommen,
je kaufkräftiger unser innerer Markt und namentlich auch
unsere Landwirtschaft bleibt. (Bravo.)

Herold (Ztr.) trüt den Wünschen der Interpellanten
nach Suspension der Getreidezölle entschieden entgegen,
ebenso Böhme (w. Wg.)

Naumann (frs. Vg.): Es frage sich, ob nicht der
Staat zur Abhilfe etwas mehr tun könne, als er jetzt zu tun
geneigt sei, zumal bei der jetzt beginnenden Krise, bei der
beginnenden Stockung im Baugewerbe, im Textil- und noch
anderen Gewerben. Die Zölle treten doch hier zweifellos
als verstärkendes Element der teueren Preise hinzu und
deshalb sei die Zollfrage die einzige, vor welche die Staats¬
regierung in diesen teuren Zeiten gestellt ist. Deshalb be¬
trieben auch seine Freunde hier diese Zollfrage und der
Block könne seine Freunde nicht hindern, diese Zollfrage an¬
zuschneiden. Der Block bedeute für uns kein Zurückstellen
unseres politischen Bekenntnisses, denn wozu wäre sonst der
Liberalismus vorhanden. (Lebhafter Beifall.) Wir wissen,
daß Zölle nicht allein den Preis machen, aber sie find ein
erschwerendes Glied und zumal in solchen Zeiten der
Krise. Wenn Sie sagen, gerade die hohen Getreidepreise
milderten die Krise, so gebe ich das solange zu, als die
Kaufkraft der Bauern während und trotz der gewerblichen
Krise noch fortdauert, aber ich glaube nicht, daß das noch
lange dauert. Fragen sollte sich da die Regierung zum
Mindesten, ob es nicht Zeit sei, wenigstens alle Begünstig¬
ungen der Getreideausfuhr auf Staatsbahnen aufzuheben.
Man hebe doch die Zölle auf, bis die größte Not vorüber

ist. Die jetzige Krisei« Verein mit der Teuerung sollte
ein Stück wirtschaftlicher politischer Energie wachrufen, aus
der heraus wenigstens später einmal ein anderes Zollsystem
herauswachsen könnte. (Lebhafter Beifall links.)

Ricklin(Elf.) spricht sich im Sinne des Zentrums¬
redners aus. Die Zollpolitik habe an der Teuerung keine
Schuld.

Es gelangt sodann ein Bertagungsantrag zur Annahme.* *
De« Reichstag ist die Ueberficht über die Ergeb¬

nisse des HeereS-Ergänzungsgeschästs für 1906 zugegavgen.
An Militärpflichtigen wurden geführt: 1145386, davon
wurden ausgeschlossen vom Militärdienst 921, auSgemustert
13 327, dem Landsturm überwiesen 116584, der Ersatzreserve
82 846, der Marineersatzreserve überwiesen 1654, ansgehoben
219 995 Mann. Von letzteren wurden für das Heer bestimmt
210993, für die Marine 8902. Freiwillig stellten sich:
10833 Einjährige, 41169 sonstige für das Herr, 579 Ein¬
jährige, 2827 sonstige für die Marine.

Berli«, 26. Nov. Der Entwurf eines Gesetze» über
die Abänderung des § 63 des Handelsgesetzbuchs ist
dem Reichstage zugegangen. Er besagt: Der § 63 des
Handelsgesetzbuchswird durch die nachstehenden Vorschriften
ersetzt: Wird der Handlungsgehilfe durch unverschuldetes
Unglück an der Leistung des Dienstes verhindert, so behält
er seinen Anspruch auf Gehalt und Unterhalt, jedoch nicht
über die Dauer von6 Wochen hinaus. Eine Vereinbarung
durch welche von dieser Vorschrift zum Nachteil deS Hand¬
lungsgehilfen abgewichen wird, ist nichtig. Der Handlungs¬
gehilfe muß sich den Betrag anrechnen lassen, der ihm für
die Zeit, für die er den Anspruch auf Gehalt und Unter¬
halt behält, aus einer auf Grund gesetzlicher Verpflichtung
bestehenden Kranken- und Unfallvcrficherung zukommt.

(Mpst.)

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagolv. S7 Novimb« .
* Unglücksfall. Frau Metzgermeister Gauß  halte

vor einigen Tagen das Mißgeschick beim Frühstück einen
eingesetzten Zahn zu verschlucken. Glücklicherweise konnte
der Zahn im Krankenhaus mit der Sonde aus dem Schlund
entfernt werden, ehe Erstickung eintrat. Der Zahn ist aber
noch im Körper; auch ist die Nahrungsaufnahme gehindert,
was im Verein mit Wundfieber die bisher blühende junge
Frau recht elend gemacht hat. Es ist von Herzen zu
wünschen, daß die tüchtige Frau sich wieder ganz erhole.

—t. Schmiedeiuunug. Die am Sonntag den 24.
in der Traube zu Wildberg  abgehaltene Versammlung
der Schmiedeinnung des Bezirks war zahlreich besucht. Der
Vorsitzende, Obermeister Brezing  von Nagold begrüßte zu
Anfang die erschienenen Kollegen. Auf der Tagesordnung
stand zunächst die Wahl zweier Ausschußmitglieder, deren
Wahlperiode abgelaufen war. Dieselben, Schmiedmeister
Broß  von Nagold, zugleich Kassier, und Schmiedmeister
Johannes Feuerbacher  von Ebhausen, zugleich Schrift¬
führer der Innung, wurden durch Akklamation wiederge-
wählt. Beide nahmen die Wahl an. — Sodann gab der
Schriftführer einen ausführlichen Bericht über die in letzter
Zeit in Horb stattgefundme Versammlung des Schmiede¬
verbands vom Handwerkskammerbezirk Reutlingen. Wie
aus dem Bericht zu entnehmen war, kam in Horb als
Hauptpunkt zunächst zur Verhandlung die sich fortwährend
steigernden, ohnehin sehr hohen Beiträge, die zur Schmiede¬
genoffenschaft zu leisten find. Durch Gründung eines
Landesverbands glaubt man mehr Einfluß zu gewinnen,
auf größtmöglichste Vereinfachungen dringen zu können.
Ebenso soll angestrebt werden, daß den Vertrauensmännern,
die bis jetzt nur Pflichten, aber keine Rechte hatten, solche
in größerem Maße künftig eingeräumt werden. Ein weiterer
Gegenstand der Besprechung bezog sich auf die einheitliche
Regelung der Gesellen- und Meisterprüfungen. Die ab¬
solvierte Prüfung im Hufbeschlag soll nicht von der Meister¬
prüfung entbinden, wenn einer sich„Schmiedmeister" nennen
will. — Kollege Weippert  aus Sulz machte noch Mit¬
teilungen über eine vor8 Tagen in Plochingen abgehalteuen
Schmiedeversammlung, wo die Gründung des Landesver¬
bands näher besprochen und zunächst der genossenschaftliche
Einkauf von Kohlen in Aussicht gestellt wurde. DaS letztere
wäre sehr zu wünschen. Man hofft, die Kohlen nicht nur
etwas billiger, sondern auch in guter Ware zu bekommen.
Jeder Schmied, besonders derjenige, der nur kleinere Quan¬
titäten braucht, die er vom Händler beziehen muß, wäre
dann des Mißstands enthoben, mit teuren und schlechten
Kohlen arbeiten zu müssen. — Zum Schluß sprach der
Vorsitzende den Rednern den Dank aus sür ihre Mittei¬
lungen und ebenso den Mitgliedern für ihr zahlreiches Er¬
scheinen.

Gültlingen, 27. Nov. (Korr.) Wie bestimmt war,
fand letzten Sonntag in der neurestaurierten Kirche zugleich
mit der Einweihung  derselben die Investitur  des neu
aufgezogenen Herrn Pfarrer Widmann,  bisher in Stcin-
gebronu, statt. Um V>10 Uhr versammelte sich die Ge¬
meinde beim untern Schulhaus, wo seither die Gottesdienste
abgehalten wurden und sang nach einigen AbschiedSworteu
des Geistlichen: Unfern Ausgang segne Gott. Alsdann
bewegte sich der Festzug mit den Gemeindegliedern unter
Glockengeläute, voran die Schüler mit ihren Lehrern, die
Bauleitung und Bauleute, Geistliche, der Kirchengemeinderat
und die bürgerlichen Kollegien und der Männergesangverein
durch den Ort zur Kirche. Daselbst wurde gesungen: „Tut
mir auf die schöne Pforte". Nach einer Ansprache des

Herrn Architekten Veil, welcher den ihm von einer Schülerin
mit einem dichterischen Wunsch überreichten Schlüffe! dem
Herrn Pfarrer übergab, zog die Gemeinde in das Gottes¬
haus ein unter Orgelsptel von Seminarlehrer Schilling.
Dort wurde die Feier eröffnet durch den von Herrn Schul¬
lehrer Lieb dirigierten Kinderchor: „Kommt, kommt den
Herrn zu preisen" und durch den Gemeindegesang: „Gott
ist gegenwärtig". Nachdem das Weihegebet von Herrn
Dekan Römer  gesprochen war, betrat Herr Pfarrer Wid¬
mann  zum erstenmal die hiesige Kanzel zur Festpredigt.
Zur Einleitung der Investitur setzte der Männergesangverein
unter Direktion des Herrn Seminarlehrer Schelling
ein mit: „Mit dem Herrn fang alles an" und nach der.
Investitur sang der Verein: „So nimm denn meine Hände".
Nach Schlußgebet und Segen stimmte die Gemeinde zum
Schluß an: „Nun danket alle Gott". Um2 Uhr nach¬
mittags wurde von Herrn Dekan Römer  ein
Kindergottesdienst abgehalten. An die Vormittagsfeier
schloß sich ein Festmahl im Gasthaus zum „Hirsch"
an, wobei sich viele Gäste, die Lehrer der Ge¬
meinde, der Kirchengemeinderat, Hie bürgerlichen Kollegien,
Bauleitung und Bauleute beteiligten. Während deS Fest¬
mahls wurden Reden gesprochen von den Herren Dekan
Römer, Pfarrer Widmann, Schultheiß Kern, Architekt Veil
und Zimmermeister Schneider. Die Gemeinde hat durch
die mit der Kircheneinwrihung verbundene Investitur ihres
neuen Geistlichen und Seelsorgers einen schönen Tag erleben
dürfen, welcher ihr noch lange in Erinnerung bleiben wird.

Herrenberg, 24. Novbr. Der sozialdemokratische
Verein, der in den letzten Wochen gegründet wurde und
54 Mitglieder zählt, trat heute zum erstenmale an die
Oeffentlichkeit. Bürgerausschußmitglied Vehr aus Stuttgart
sprach über Mittelstand, Landwirtschaft und die Getreide¬
zölle". Er entwickelte dabet in ziemlich mäßiger Weise
die sozialdemokratischen Anschauungen über diese Punkte.
Die Art des Beifalls am Schluß seiner Ausführungen ließ
erkennen, daß nicht alle Anwesenden damit einverstanden
waren; eine größere Anzahl der Erschienenen hatte offenbar
aus der Art der Einladung geglaubt, sich zu einer Ver¬
sammlung des Bundes der Landwirte zu begeben. Nach¬
mittags hatte der gleiche Redner vor einer Versammlung
in Bondorf seine Grundsätze entwickelt.

r. Stuttgart , 26. Novbr. Stadtdirektionssekretär
Hottmann  wurde anstelle des in Untersuchungshaft befind¬
lichen früheren Sekretärs deS Haus- und Grundbefitzervereins
K. Brillerty zum Sekretär dieses Vereins gewählt.

Landwirtschaftliche Erzeugnisse auf der 22.
Wanderausstellung der Deutsche» LaudwirtfchastS»
Gesellschaft zu Stuttgart. Die Schauordnung für
die 22. Wanderausstellungder Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft, welche in den Tagen vom 25.—30. Juni 1908
zu Stuttgart auf dem Cannstatter Wasen statifinden wird,
enthält in ihrer2. Abteilung die Bestimmungen und die
Preisausschreiben sür die Ausstellung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse und Hilfsmittel für den landwirtschaftlichen
Betrieb. Der Schluß des Anmeldetermins ist mit geringen
Ausnahmen der 29. Februar 1908. Zugelassen werden
alle landwirtschaftlichen Wirtschafts- und Felderzeugniffe,
Hilfsmittel aller Art, welche in landwirtschaftlichen Be¬
trieben und deren Nebengewerben Verwendung finden können,
sowie wissenschaftliche Darstellungen, die sich auf die Landes¬
kultur, das Vereins-, Genossenschafts- und Versicherungs¬
wesen beziehen, und landwirtschaftliche Literatur. Die Aus¬
stellung erfolgt in 18 verschiedenen Gruppen. Für Samen,
frisches Obst, Obfterzeugniffe, Obstwein, frisches Gemüse,
Milch, Butter, Käse, lebende Bienen, Bienenerzeuguifle und
Bienenwohnungen find Preisausschreiben erlaffen, und es
sind für diese erhebliche Geldbeträge und eine Anzahl Preis¬
münzen zu Preisen zur Verfügung gestellt worden. In
reich beschickten Klaffen ist die Aussetzung von Siegerpreisen
in Aussicht genommen. Kostproben der Erzeugnisse der
deutschen Landwirtschaft werden in einer Travbmweinkost-
halle und in einer Kosthalle für Apfel-, Schaum-, und
Beerenweine geboten werden. Auch ist eine solche Halle
für alkoholfreie Getränke vorgesehen. In einer Molkerei-
kosthalle werden die von den Ausstellungskühen gewonnene
Milch sowie Proben von der ausgestellten Butter und dem
Käse zur Abgabe kommen.

Interessenten wollen die Porto- und kostenfrei zur Ver¬
sendung gelangenden Anmeldescheine mit der Schauordnung
von der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, Berlin 8V7.,
Deffauer Straße 14, einfordern.

r. Tübingen, 26. Nov. Am nächsten Donnerstag
(28. Nov.) wird Profeffor Dr. Sapper  an der philosoph¬
ischen Fakultät seine akademische Antrittsrede  über das
Thema: „Die Hauptlinien des wirtschaftsgeographischen
Erdbilds" im Festsaale des UniversitätSgebäudes halten. —
Vergangenen Samstag sprach im Kreise des hiesigen Deutsch-
evangelischen Frauenbunds Frl. Paula Müller  aus Han¬
nover, Vorsitzende des Gesamtbundes über „Ziele und
Grenzen der Frauentätigkeit". Als Ziel wurde die Geltend¬
machung der spezifischen Werte der Frau auf allen Arbeits¬
gebieten bezeichnet, vom Standpunkt des Individuums auS
die volle Ausgestaltung der Persönlichkeit.—Zum Abschluß
der „Hans Sachs"-Abende bezw. Vorstellungen wurden am
letzten Sonntag die abschließende Vorstellung zu billigen
Eintrittspreisen gegeben. Es mögen etwa 1500 Personen
die Vorstellung, gegeben von hiesigen Studenten und Stu¬
dentinnen, besucht haben.

r. Reutlingen, 26. Nov. Im Alter von 77 Jahren
ist gestern nachmittag Gemeinderat Konrad Weikler, eine
in landwirtschaftlichen, insbesondere in Weingörtnerkreiseu
im ganzen Land  bekannte Persönlichkeit gestorbkn. 42 Jahre
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gehörte der Verstorbene dem Gemeinderat an und ebenso
war er Jahrzehntelang der Vorstand der Weingärtuerge-
noffenschaft und des WeingärtnerltederkranzeS. Der lavdw.
Beztrksverein, dessen Ausschuß- und Ehrenmitglied er war,
verliert in ihm ein überaus tätiges Mitglied. Bet der
Weinbausektion des genannten Vereins fungierte er ebenfalls
als Vorstand. „r. Ludwigsburg, 26. Nov. Die Frage eines großen
Elektrizitätswerkes, daS die BankfirmaA. Schwarz in
Stuttgart unter Mitwirkung der Amtskörperschaft Ludwigs¬
burg am Neckar bei Beihingen-Pfieidelsheim zu erstellenbeabsichtigt, scheint neuerdings eine für den Bezirk günstige
Wendung zu nehmen. Gegen ein Konkurrenzprojekt von
Stuttgart hatte die Amtsversammlung im März dS. Js.
Einsprache bei der Kreisregierung erhoben, die bis jetzt nicht
verhandelt wurde. Ein ursprüngliches generelles Projett
der Firma Schwarz hatte, weil eS dem künftigen Groß¬
schiffahrtsweg auf dem Neckar nicht genügend Rechnung trug,
an höherer Stelle kaum Gnade gefunden, wogegen gegen
ein neueres Projekt von der Minist.-Abtetlung für Straßen-
und Wasserbau unter der Voraussetzung der Einhaltung ge¬
wisser Bedingungen keine Einwendungen mehr erhobenwurden. Sobald die Detailbearbeitung des Projekts durch¬
geführt und das Gesuch eingeretcht ist, wird das Oberamt
daS Konzesstonsverfahren einleiten.

Ludwigsburg, 25. Nov. Für die projektierte Bahn
Enzweihingen—Ludwigsburg ist die Stadt LudwtgSburg
nunmehr bereit, Opfer in Höhe von über 200 000 ^ (ein¬
schließlich von privater Seite gezeichneter 50000 zu
bringen. Aber auch die übrigen beteiligten Gemeinden, die
Amtskörperschaften usw. greifen tief in die Säckel, um daS
Projekt der Württembergischen Eisenbahngesellschaften nicht
scheitern zu lassen und so einem, vom großen Verkehr etwas
abseits, liegenden, ausfichtsreichen Gebiet neues Leben zuzu¬
führen. Mögen die Hoffnungen, die man auf daS Entgegen¬
kommen von Ständen und Regierung setzt und die sich nach
der Richtung eines Staatsbeitrags von 25 000 für den
Bahnkilometer bewegen, nicht trügen. Die ganze Bahn
wird bekanntlich 18 Km lang werden. Die Stadt LudwigS-
burg hat nunmehr mit der Württembergischen Lisenbahn-
gesellschaft einen endgültigen Vertrag abgeschlossen und diesehat auch ihr Konzesfionsgesuch bereits beim Ministerium
eingereicht.

r. B »m Oberland, 23. Nov. wird uns geschrieben:
Durch Ihre kürzliche Mitteilung über den in einer Hütte
bei Biberach allein hausenden Kunstmaler Alfons Gebel
haben Sie den Einstedler um einen Teil seiner Ruhe ge¬
bracht. Die durch viele Blätter gegangene Nachricht bringt
dem Einstedler Besuche und Briefe ein. Auch wir haben
ihn heute besucht und vielleicht ist eine kurze Schilderung
für die Leser von Interesse, nachdem die vorausgegangene
Notiz die Neugierde geweckt hat. Von Biberach aus erreicht
man das Ende der Markungsgrenze gegen die Gemeinde
Rissegg in ca. V» Stunde. Dort an der Ecke eines dunklen
Tannenwaldes sehen wir einen einsamen Bretterbau, der
auf einen Sockel von Tuffsteinen geste lt ist. Er macht mit
seinem großen Atelierfenster, dem Dachpappenbezug und dem
steinbeschwerten Dache keinen unfreundlichen Eindruck. An
Stelle einer Inschrift steht die Bronzebüste des Bewohners
vor der Hütte, die Gebe! selbst modelliert hat. Zuerst be¬
grüßt den Besucher das tiefe Gebell des treuen„Donau",
des Leonbergers, der die Einsamkeit des Malers teilt. Das
Innere der in diesen rauhen Tagen behaglich durchwärmten
Hütte ist wohl recht einfach, aber im ganzen anheimelnd.
Erstaunlich erscheint es, daß der Bau die Arbeit eines ein¬
zelnen Mannes ist, dem die bescheldendsten technischen Mittel
zur Verfügung standen. Gebel nimmt alle Besucher freund¬
lich auf, zeigt ihnen gerne seine zahlreichen Bilder und
schildert,seinen Entwicklungsgang von den Akademien zu
Stuttgart und München, seine vielen Reisen, seine jahrelange
Tätigkeit als Kopist, die ihn in häufigen Verkehr mit be¬
rühmten Malern, wie Menzel, Leibl usw. brachte, seine
jetzige Tätigkeit als selbständigen Maler, den Drang nach
Verinnerlichung, der ihn in die Einsamkeit getrieben. Möge
die selbstgewählte Einsiedelei dem Schaffen des Künstlers
dienlich sein.

r. Ulm, 26. Nov. Unter den Kundenmüllern der
Blaubeurer Gegend ist zur Zeit eine Bewegung in Gang,
die darauf gerichtet ist das Abholeu und Zubringen der
Früchte von und zur Mühle durch die Müller selbst aufzu-
hebeu und dies Geschäft den Landwirten zu überlassen. Dieses
Streben ist dadurch hervorgerufen, daß die Landwirte den
Weizenbau immer mehr aufnehmen und den Dinkelbau zurück¬
treten lassen, wodurch den Müllern, die durch das Ab¬
gerben des Dinkels noch etwas Verdienst hatten, die Ein¬
nahmen so geschmälert werden, daß sie die teuren Gespanne
nicht mehr halten können.

Deutsches Reich.
Berlin, 25.Nov. Der Berliner Polizei ist es gelungen,

ein reichhaltiges Waffen- und Schriftenlager zu ent¬
decken, das von russischen Sozialrevolutionären in
Berlin unterhalten wurde. Das große Gehcimlager war
vollgestopft mit terroristischer Literatur und Flugschriften.
Besonders auffällig waren aber zwei schwere Kisten, deren
Inhalt aus 15 schweren Pistolen, 3000 Spitzhohlgeschossen
und einem elektrischen Motor bestand, der dazu dienen sollie,
elektrische Fernzünder zur Sprengung von Häusern und Brü¬
cken in Bewegung zu setzen. Das ganze Lager füllte zweiMöbelwagen.

Berlin, 26. Nov. Der sozialdemokratische Stadt¬
verordnete Emil Tersien, in dessen Wohnung gestern von
der Polizei ein großes russisches Waffenlager entdeckt
wurde, erklärte, daß er nicht wisse, wie die Waffen, Pat¬
ronen und Flugschriften in sein Haus gekommen seien. Er

habe den betreffenden Raum seit1. Juli 1904 vermietet
an eine Speditionsfirma. Dagegen behauptet der Spediteur,
den Raum schon seit anderthalb Jahren nicht mehr benutzt
und auch seit dieser Zeit dem Vermieter keine Miete mehr
bezahlt zu haben.

«u« Eädwest.Astika.
Berlin, 26. Nov. Aus Deutsch-Südwestafrika wird

amtlich gemeldet, daß auf die Pferdewache bei Koes am
Abend des 20. November von einer Hottentottenbande ge¬
schossen wurde. Verletzt ist niemand, die Tiere find ge¬
borgen. Mehrere Patrouillen haben die Verfolgung aus¬
genommen.

r. Hechiugen (Hohenzollern), 26. Nov. Bei der
Revision der Stadtkassenrechnuvg für das Jahr 1904/05
hat sich ein Abmangel von rund 8000^ ergeben. Es
sollen uneinbringbare Steuern sein.

r. Bad Jmua « (Hohenzollern), 25. Ein dreijähriger
Knabe wurde gestern nachmittag in Jmnau auf dem Spiel¬
plätze erschossen. Er war mitten ins Herz getroffen und
war sofort tot. Der erste Staatsanwalt von Hechingen
wurde sofort telegraphisch gerufen. Gestern nachmittag nahm
Oberamtsarzt Dr. Staub die Leichenöffnung vor. Wer den
Schuß abgegeben hat, ist bis jetzt noch nicht festgestellt.
Die Hohenzollerischen Blätter berichten, daß er mit einem
zerlegbaren Gewehr abgegeben worden sein mußte.

Straßburg, 25. Novbr. Unserem bedeutendsten
deutschen Luftschtffer, dem Grafen Zeppelin, zu Ehren
wurde heute hier ein in seiner Art seltenes und bedeutendes
Fest gefeiert. Dieses bestand nicht in einem Bankett, einem
Diner oder Festzug; nein, es war ein Luftschifferfest, eine
Taufe. Dem neuen Ballond;S „Oberrheinischen Vereins
für Luftschiffahrt" sollte ein Name gegeben werden, und
keine glücklichere Wahl konnten die Mitglieder treffen, als
den Täufling nach dem großen Luftschiffer vom Bodensee zu
benennen. Zu diesem Feste hatte sich eine große Schar von
Gästen etngefunden. Man bemerkte neben dem Grafen
Zeppelin und dessen Tochter, Gräfin Helene, den Prinzen
Waldemar, den kommandierenden General Ritter Hentschel
von Gilgenheimb und eine Reihe anderer Generale, Unter-
staatssekretär Mandel, Bezirkspräfident Pöhlmann»Bürger¬
meister Dr. Schwanker, Professoren der Universität, darunter
den um die Luftschiffahrt hochverdienten Direktor des mete¬
orologischen Landesdicnstes. Prof. Dr. Hergesellu. a. m.

Nachdem die Füllung des 1300 edm Gas ausnehmen¬
den Ballons beendet war, hielt der Vorsitzende des Vereins
Generalleutnantz. D. Breitenbach, eine längere Ansprache,
in der er die Erschienenen begrüßte und nach einem längeren
Rückblick auf die Geschichte des Oberrh. Vereins für Lust¬
schiffahrt die Komtesse Zeppelin ersuchte, den Taufakt vor¬
zunehmen. Die Gräfin Zeppelin trat an den kleinen Tauf¬
risch und vollzog unter einer kleinen Ansprache mittels einer
bauchigen Flasche, gefüllt mit flüssiger Lust, den festlichen Akt.

Ein begeistertes Hoch und Hut- und Tücherschwenken
begleitete das Zerschellen der Taufflasche, die weiße Dämpfe
am Korbe hoch steigen ließ. Stolz und ruhig erhob fich
sodann der von Oberleutnant Lohmüller geführte Ballon in
die Lüfte. Als Schlußakt der Taufe wurde noch ein zweiter
Ballon abgelassen, den Krtegsgerichtsrat Becker führte. —
Der Ballon„Zeppelin" landete nach glücklicher Fahrt inThüringenu. z. bei Meiningen.

Bayreuth, 25. Nov, Berlrams Leiche wird seinem
vielfach geäußerten Wunsche zufolge nach Hook van Holland
befördert und dort an der Seile seiner bei der Schiffs¬
katastrophe„Berlin" verunglückten Gattin bcigesetzt. Ber¬
tram hatte seinem Impresario Reiniger noch am Samstag
abend nach Berlin telegraphiert, er werde Sonntag dahin
abreisen. Er litt in den letzten Tagen an völliger Schlaf¬
losigkeit, was seine Nervosität bi« zur Krankhaftigkeitsteigerte.

U« 3̂3 MMtoue».
Brauuschweig, 25. Nov. Das Landgericht wies die

Klage des Grafen Cuvry gegen den Herzog von Cumber-
land und die Königin-Witwe Carola von Sachsen auf Aus¬
zahlung der aus de« Nachlaß des Herzogs Karl II. stam¬
mende Erbschaft im Betrage von 23 Millionen ab und ver¬
urteilte den Kläger zu den Kosten.

Hamburg, 19. Nov. Unter Anwesenheit von Ver¬
tretern der stattlichen und städtischen Behörden, sowie zahl¬
reicher Freunde der Firma fand heute hier die Feier der Inbe¬
triebsetzung der ZweigfabrikPalmir-WcrkeH. SchlinckLCo.
statt, zu deren Errichtung sich das bekannte Mannheimer Haupt¬
geschäft genötigt sah, um den ständig wachsenden Bedarf
deS Nordens und Ostens unseres Vaterlandes zu genügen.
Die Fabrik ist unter Beachtung der neuesten Erfahrungen
auf dem Gebiete der Pflanzen!utterindustrie errichtet und
macht mit ihren hohen und weitläufigen Räumlichkeiten,
die in ihren Einrichtungen allen Anforderungen der Hygieneentsprechen, einen sehr günstigen Eindruck.' An einen Rund¬
gang durch die Fabrik schloß sich ein Frühstück der Gäste
im Hamburger Ratskeller an, auf dem in verschiedenen
Reden auf die erstaunlichen Erfolge der FirmaH. SchlinckLCo. und die Bedeutung von Palmin als Volksnähruiirtel
hingewiesen wurde.

Ausland.
Zu einer Automobilfahrt Amerika-Europa for¬

dert der Matin die Autosportkreise auf. Die abenteuerliche
Fahrt, deren Beginn für den Februar 1908 gedacht ist, soll
von New Jork und Chicago aus über die Behringstraße und
weiter über Jakutsk, Tomsk, Moskau nach Berlin und
Paris führen. Der verwegene Plan soll vorerst zur öffent¬
lichen Diskussion gestellt werden, und cs bleibt abzuwartcn,
ob das Projekt iür durchführbar erachtet werden wird.

r. Schaffhause«, 26. Nov. Geheimnisvoll wird jetztersti» weiten Kreisen von einem knapp verhüteten Eisen-
bahmmglück gesprochen, daß am letzten Freitag einem
Persouenzug und einem Schnellzuge drohte. Der Schnell¬
zug, der in Jestetteu den Persouenzug vorüberfahreu lasse»
sollte, hatte ziemlich Verspätung. Aus bisher noch nicht
bekannt gewordener Ursache fuhren fich beide Züge auf dem
gleichen Gleis entgegen. Der Umstand, daß gerade kein
Nebel die Fernsicht trübte, veranlaßte mehrere Passanten,
die die Landstraße neben den Gleisen belebten, den beiden
Zügen durch Rufen und Armeschweukeu Signale zu machen,
die auch richtig erkannt worden find. Es gelang, die beiden
Züge, beinahe ohne Abstand, kurz vor dem Rheinfalltunnel
zu stellen. Es mag hier ein unabsehbares Unglück knapp
vermieden worden sein, denn nicht allein der Schnellzug,
sondern auch der Personenzug war voll besetzt. In dem
letzteren befanden sich besonders viele Arbeiterpassagiere.

Paris , 22. Nov. Der Ueberfall in dem Toulouser
Schnellzuge bei Etampes übersteigt an Verwegenheitalles, was bisher in dieser Art in einem wohl organisierten
europäischen Staate vorgekommen ist Md man begreift die
Bestürzung, die dieses Attentat allgemein hervorgerufen hat.
Der Vorfall spielte fich folgendermaßen ab: Gegen3 Uhr 40
Morgens, als der Eilzug mit der Geschwindigkeit von 90
Kilometern an dem Bahnhofe Etampes vorbeiraste, schlichen
fich drei gut gekleidete Männer aus einem Abteil erster
Klasse die Trittbretter des Zuges entlang nach dem Gepäck¬
wagen hinter der Lokomotive, öffneten diesen und stürzten
fich auf die beiden Beamten, die dort die Expedition vorbe¬
reiteten. Sie schossen auf diese und verwundeten sie schwer.
Dann bemächtigten sie sich dreier Kisten, die die Einahmeu
mehreren Stationen enthielten und schlichen fich auf die
bereits gekennzeichnete Weise nach dem Gepäckwagen am
Hinteren Ende des Zuges, wo sie das gleiche Manöver wieder¬
holen wollten. Inzwischen hatte aber einer der verwundeten
Beamten sich emporgerafft und die Notglocke gezogen, worauf
der Zug plötzlich hielt. Die Passagiere, die dadurch MS
ihrem Schlafe geschreckt wurden, stürzten heraus und suchten
den Banditen, die währenddessen in dem Hinteren Gepäck¬
wagen auch zwei Geldkisten an fich genommen hatten, den
Weg sich zu versperren. Diese feuerten aber ihre Waffen
ab und bahnten sich so einen Weg; sie liefen nach einem
an der nächsten Wegkreuzung haltenden Motorwagen, der
dem Zuge seit einer Weile gefolgt war, sprangen iu diesen
hinein und verschwanden. Der Betrag der entwendeten
Summen ist noch nicht bekannt. Man besitzt daS genaue
Signalement der Verbrecher, die von einer Brigade von
Geheimpolizisten, die aus Paris sofort eintraf, verfolgt
werden, sodaß man hoffen kann, sie werden der rächenden
Justiz nicht entgehen. Die beiden verwundeten Beamten
dürften nach einer längeren Leidenszeit mit dem Leben davon¬
kommen. Man hat bisher noch nicht feststellen können, an
welcher Station die Banditen in den Zug gestiegen sind.

Petersburg, 25. Nov. Die Verhandlung vor dem
Marinegerichtshof iu Sachen der am 1. September gestran¬
deten Kaiserjacht „Standart"  hat heute begonnen. ES
haben sich vor dem Gericht zu verantworten: Konteradmiral
Nilow, Kapitän Tschagin, der Direktor des LotsenwesenS
an der finnischen Küste, General Schemann, u. zwei Lotseu-
offiziere. Der Vortragende erläuterteu. a., die UntersuchungS-
kommisfion hätte die Ansicht gewonnen, daß der Kommandant
der Jacht ohne genauere Seekarte sich den Lotsen vollkommen
anvertraut habe. Die betr. Klippe sei seit April 1907 be¬
kannt gewesen, ihre Lage von der Direktion der allgemeinen
Seevermessung aber nicht in den Karten veröffentlicht wor¬
den. Alle Angeklagten versichern, daß sie von der auf der
Karte nicht angegebenen Klippe nichts gewußt hätten.

Geheimnisvoller Tod dreier Erfinder. Das
mysteriöse Ende des Ingenieurs Wm. Charles Gardiner,
der am 23. Oktoberd. I . ertrunken in der Themse ge¬
funden wurde, soll jetzt, wie auS London gemeldet wird,
mit Hilfe der Scotland JardS, des bekannten Detektiv¬
instituts, aufgeklärt werden. Gardiner hatte jahrelang
gearbeitet und ein Vermögen geopfert, um eine umsteuerbare
Turbine zu konstruieren. Als er das Problem gelöst und
mit einem Syndikat einen Vertrag abgeschlossen hatte, in
dem er seine Erfindung gegen 30000 Pfd. Sterl. abtrat,
wollte er sich in das Privatleben zurückzichen. Sn dem¬
selben abend, an dem der Vertrag perfekt geworden war,
wurde Gardiner zum letzten Male lebend gesehen. Aber
Gardiner ist nicht das einzige Opfer der neuen Turbine.
Am Tage nach dem geheimnisvollen Tode GardinerS ver¬
unglückte der russische Ingenieur Omni Levantin bei einer
unaufgeklärten Explosion und starb an den erhaltenen Ver¬
letzungen. Levantin hatte sich mit demselben Problem be¬
schäftigt. Auch der Freund und Mitarbeiter Gardiners,
George Anderson kam auf mysteriöse Art ums Leben. Er
arbeitete gleichfalls an einer neuen Turbine und glaubte
bereits einen Erfolg in Händen zu haben, als er eines
morgens ertrunken im Hafen von New Jork gefunden
wurde, ohne daß es möglich gewesen wäre, das Geheimnis
seines Todes aufzuklären.

Eine « Prei « vor » fii« ft»use»d Mark setzt di, bekannte
Wochenzeitschrift„ Daheim " Ntr die beste kur,e Erzählung (von
dreitausend bi» dreißigrausend Eilbeni au», uw ihren nächsten, 4li.
Jahrgang mit einer Meisternovelle von besondere« literarischen Wert
eröffnen zu lönnrn . Schlußtermin der Einsendungen ist der >b.
Marz 1908. Da» Ergebnis soll am 1. Mat 1908 bekannt gegeben
werden. Dir näheren Bedingungen » erde« auf Wunsch von der
Daheim-Redaktion in Berlin >V, Tauenzienstroße 7 8 portofrei zu-
grsandt. Da» Preisrichtrramt haben inne : Or , Carl Buffe, Hermann
Hesse, vr . Han» Hoffmann, Ernst Zahn und die Herausgeber de»
Daheim: Hann » von Zobeltitz, Paul Oskar Höcker und I . Höffner.

Zu beziehen durch die es. ea . L» t»«*' sche Buchtzandvimg
Druck und Verlag der S . W. Zatfer 'schen Buchdruckerei Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich ; K Paar.



Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des verst . Jakob Friedrich Wallraff,

gew. Schmiedmcifters in Altenstsig . wird heute am 27. Novbr. 1907,
vormittags 9 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Bezirksnotar Beck in Altensteig wird zum Konkursver¬walter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 23 . Dczbr . 1907 bei dem Gerichte

anzumelden.
Es wird zur Beschlußfafsung über die Beibehaltung des ernannten oder

die Wahl eines anderen Verwalters , über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und ciutrctenden Falls über die in § 132 der Konkurs¬
ordnung bezeichnten Gegenstände , sowie ül er den Verkauf der Liegen¬
schaft durch d u Konkurs !)!rwalier aus freier Hand und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

Montag , den 30 . Dezember 1907,vorm. 10V-Uhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personell , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf¬
gegeben, nichts an des Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der»Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 23 . Dezember 1907
Anzeige zu machen.

Nagold , den 27 . Novbr . 1907.

K. Amtsgericht.
Amtsrichter Schund.

Veröffentlicht durch Amtsg .-Sekr ^ Schaufler ._ _
Haiterbach

HUMk -NklMW.
Die hiesige Schafwcrde , welche im Vor¬

sommer mit 150 Stück und im Nachsommer
mit über 300 Stück beschlagen werden darf,
wird vom 1. Januar 1908 ab auf ein . bezw,
mehrere Jahre am

Freitag , - e« 2». November »- I.
vormittags Vzll Uhr

auf hiesigem Rathaus im öffentlichen Aufstreich verpachtet , wozu Lieb¬
haber , unbekannte mit Prädikats -- und Vermögens Zeugnissen neuesten
Datums versehen , eingeladen werden.

Den 18 . November 1907.

Gemeinderat:
Borst . Krauß.

IVsxoIck . D
Bei gegenwärtiger Verbrauchszeit empfehle ich mein großes M

Lager in M

Zleöerzicher, Mäntel , U
Pelerinen mit Kaprche

Lodenjoppen, Kerren- und
Kelaöeniiieider mu ZreuHeiten,

Aröeitskleider«--- Ar-
Ich mache darauf aufmerksam , daß ich nur bessere Kon - ^

lfektion führe , und lade ein verehrtes Publikum zum Besuch,
! meines Lagers höflich ein M

Hochachtend

?r. Nlaiss, Matzgesch. «. Kleiderhdlg.
L. kill . HavIIe.

HL . Getragene Mäntel «nd Ueverzieher
-find noch zu haben b . O.

Illgeilidilnö-Vorirsg
in der Methodiftenkapelle.

Donnerstag , 28 . Nov . abends
8 Uhr v. Herrn PredigerK . Kunde
aus Saarbrücken.

Jedermann ist freundlichst eiu-
geladen.

Nagold.

empfiehlt sich
Frau Elise

wohnhaft bet Herru Friseur Blum
vr « -ä -vl8 dem Rathaus.

Blttsi
Ebhansen.

(schöne Caro und Streifen)
für Herbst und Winter

sowie sämtliche

Arttte
in großer Auswahl empfiehlt

Nagold.

jk«« orlzti^s
u. Lhealer-

suMbrungen
NWueredöre, I-ieäör,
VoNrLsss, OouxletL,
LvIvLLtzQeH . vuet -ttz,

und dergl.
kür Vereins- u.
?smMen-?este

vorrätig in der
tz. V. 2zi8er'§cken

LaoddunälnnA.

!!Brillen>rZwicker!!
empfiehlt
8 . lLILxsr . Uhrmacher Nagold.

HlUmtminrA'
ÜulilIgMkre s 2 »

»»» s . «. 4 . 0s ». 1S07 . o d ^
Kewinne

ImitrHLMWIM

Amtlich untersuchtes , garanttert retnes . mit « atLrltchem Grieben»
ieschmack, otme LuiLir kremSer kette , in Emailgesätzen mitbruttoin:
Sim »r 20 —25 Psd . Lrigschüsfrl "" ""

»tngtzafr « 15- 20 - 35 - ' ">Schwenk «,esset 30- 40- 60
tzrobe - postdosen m . 10 Pfund zu M . 8 8 « versend , unter Nach « .La » «» Unpplvr , 1L1ivI >Il«in >1 «v1i 11 ! (Vvrttß .)

I Nrchnabmegrdühsen veeiäen,olon eeigület . ln Isoleged . ? , ei»Ii,te  ruvieiul.
- raueeuS « Lnertzovunuzssodrelden.

«etgfchSsse» 20- 30- 50 Psd.
Wassertopf 15- 20- 30 „
—pro Pfand 82 Pfennig

vsrm
120000

ttnuptLswinr,:

2066 !

X ax « lck-^ Itlroi »x8l « 1t.

DckM -NalsSvns.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung behren wir uns

>Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Äs, » S8 . Zsovvn »1»« r 1SSV

! in das Gasth . z. „ Traube " in Nagold freundlichst einzuladen.

3rürliu §6r 1 Losius Lksilksr
Sohn des s Tochter des

verst . Gottlob Grüninger ^ Heinrich Pfeiffer , Oekonom
Oekonom in Nagold . I in Althengstett.

Kirchgang V-1 Uhr.
>Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

«i » A0lck.

jkocdrckz-Wsilvvs.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf

GnwiSlNK ÄGIT SV N « VV « » l »Sr 1SSV
in das Gasth . z. „ Stern " in Nagold freundlichst einzuladen.

M 'sHus / FAsr/ ^s -' j F ^rscks ^ o
Sohn des x Tochter des

j verst . Johann Michael Theurer ? Friedr . Bachmann , Zimmer-
Bauer in Ueberbecg . j mann in Rotfelden.

Kirchgang 11V - Uhr.

Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

N«lsä««s « « Ôger stzt. k
Alle im Jahre (867 Geborenen werden auf

Scrmstclg 30 . Mc >V . (Andreasfeiertag)
in das Gasthaus z. Adler freundlich eingeladen.

' IVIarlc schf - » arxoia . - M
1-0SS -M 11I-OSSL X ^ 10.- .

Uorl » und bist « L5 ^ extra
emxüsdlt vvä vsrseväst

6kro88v llutvrdvibluKvr
Leld -LottLrie

zu Gunsten des Kirchenbaus in Unterboihingen.

Zieh ««g garantiert IS . Dezember LSV7 .
1. Hauptgewinn 13 VSV

Lose ä. 1 ^
find zu haben in der

Ik'rsunä n. Sslksrl
sinkt pritr MitUer 's

uQÜdsrdrsMietis

lmitUor  Lckutrmsrkv : I
Ittuncl u. Kstre -I

k'sdrilrLntz:
ffitr sttüllef jun

Lüppingen

Nagold.

IrLurillKs
8 uni » 14 Karat Kokd

empfiehlt in größter Auswahl billigst
I >. Uhrm.

Mteilsugeu des StMde--
amts der Gtadt Nagold:

Geburten : Wilhelm . S . d . August Gott¬
fried Xnauß , SteuerwüchterS , den
38 . November.

Todesfälle : Anna Katharina geb . Bohnet
Witwe deS Joh . Fr . B lu m , Schreiner»
63 I . alt , den 26 November
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